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Bevor wir beginnen:
Mini-Glossar

Den BVT/BAT entspricht in D der Stand der Technik (SdT).

Sevilla (Spanien): Sitz des Europäischen IVU-Büros (engl. EIPPCB)
Sevilla-Prozess: Prozess der Erarbeitung der BVT-Merkblätter und

der Umsetzung der BVT in der EU
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Die IVU-Richtlinie von 1996:
Neue Zielsetzung (I)

Richtlinie 2008/1/EG (ehemals 96/61/EG) des 
EP und des Rates vom 15.1.2008 über die 
integrierte Vermeidung und Verminderung 

der Umweltverschmutzung

Leitbild und Vision: Nachhaltige Produktion
Der Weg ist das Ziel!

Erstmals: EG-weite rechtliche Fixierung dieses 
Leitbilds für Industrieanlagen
Damit sind emissionsbegrenzende Vorsorge-
maßnahmen als Stand der Technik obligatorisch 
geworden.
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Die IVU-Richtlinie von 1996:
Neue Zielsetzung (II)

Integrierter, medienübergreifender Umwelt-
schutz:

„... Emissionen in Luft, Wasser und Boden 
unter Einbeziehung der Abfallwirtschaft ... zu 
vermeiden und, wo dies nicht möglich ist, zu 
vermindern, um ein hohes Schutzniveau für die 
Umwelt insgesamt zu erreichen.“
(Erwägungsgrund 9) 

Dies schließt insbesondere ein:
Abfallvermeidung, -verminderung
Energieeffizienz, Ressourceneffizienz
Unfallvorsorge
Vermeidung der Bildung von Altlasten
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Integrierte Genehmigung

Ziel: „one face to the customer“
Ein Genehmigungsverfahren – eine Geneh-
migung – ein Ansprechpartner für den Be-
treiber
Mindestanforderung:
Koordination verschiedener Genehmigungs-
verfahren
Verfahrenskoordination bereitet in D teil-
weise noch Probleme.
Bundesrechtlich: 
UGB mit einem einheitlichen Vorhabensrecht 
in Vorbereitung
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Medienübergreifender 
Umweltschutz

Keine Verlagerung von Emissionen in andere 
Medien entgegen dem Stand der Technik
Der Ansatz ist für D nicht neu.
Hohes Schutzniveau für die Umwelt insge-
samt

Meistens gilt: mediale Optimierung steht im Ein-
klang mit dem Prinzip des medienübergreifenden 
Umweltschutzes – aber: es gibt auch wichtige 
Ausnahmen.

BVT-Merkblatt zu ökonomischen und medien-
übergreifenden Effekten
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IVU-Richtlinie wurde kodifiziert.

Aus der

Richtlinie 91/61/EG

wurde durch die Kodifizierung die

Richtlinie 2008/1/EG des EP und des Rates 
vom 15.1.2008 über die integrierte 

Vermeidung und Verminderung der 
Umweltverschmutzung (IVU-Richtlinie)

Quelle: 
http://eurlex.europa.eu/JOHtml.do?uri=OJ%3AL%3A2008%3A024%3ASOM%3ADE%3AHTML
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Warum Kodifizierung?

Das Ziel dient der Rechtsvereinfachung!
Eine Kodifizierung:

soll zwischenzeitliche Änderungen einer 
Richtlinie einarbeiten und Fehler beseiti-
gen; 
darf keine materiellen Änderungen an der 
Richtlinie vornehmen;
erfolgt deshalb in einem vereinfachten und 
rascheren Rechtssetzungsverfahren.
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Die kodifizierte IVU-Richtlinie 
2008/1/EG (I)

Eine Bewertung aus deutscher Sicht:
Das Kodifizierungsverfahren hat leider 
doch zu wesentlichen Änderungen der 
Richtlinie geführt (D war mit seiner Kritik 
weitgehend allein geblieben).

Z.B.: Aus der Berichtspflicht nach Artikel 16 
(1) / (3) der Richtlinie 91/61/EG über 3 Kalen-
derjahre wurde eine Berichtspflicht von 
Oktober bis Oktober (z.B. 30.10.2005 –
30.10.2008). 
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Die kodifizierte IVU-Richtlinie 
2008/1/EG (II)

Wir müssen uns an neue Formulierungen 
und neue Artikelnummern gewöhnen.
Beispiel: aus dem Artikel 16 (2) [Sevilla-
Prozess] wurde der Artikel 17 (2).
Es bleibt die Frage, ob eine Kodifizierung 
angesichts des bereits begonnenen Pro-
zesses zur Novellierung der IVU-Richtlinie 
notwendig und sinnvoll war.
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Novellierung der IVU-Richtlinie

Vorschlag der KOM vom 21.12.2007 für eine 
Richtlinie des EP und des Rates über 

Industrieemissionen 
(integrierte Vermeidung und Verminderung 

der Umweltverschmutzung) 
(Neufassung)

Quelle: http://ec.europa.eu/environment/ippc/ 

Neufassung von IVU- und von 6 Sektor-Richt-
linien (GFA-, Abfallverbrennungs-, Lösemit-
tel- und 3 TiO2-Richtlinien)
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Warum eine Novellierung der 
IVU-Richtlinie?

Anlässe:
Lissabon-Agenda
6. Umweltaktionsprogramm
Umsetzung der verschiedenen so genann-
ten Thematischen Strategien
Besondere Probleme bei der Einhaltung 
der Luftqualitätsstandards
Strategie für eine bessere Rechtssetzung 
und Vereinfachung
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5 Hauptkritikaspekte der KOM an 
der derzeitigen Situation (I)

Unzureichende Umsetzung der BVT-Merk-
blätter
Mangelnde Einhaltung und Durchsetzung 
der BVT-Anforderungen und unzureichen-
de Verbesserung der Umweltstandards der 
Anlagen
Unnötiger bürokratischer Aufwand auf-
grund der Komplexität und mangelnden 
Abstimmung der unterschiedlichen Richt-
linien für Industrieanlagen
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5 Hauptkritikaspekte der KOM an 
der derzeitigen Situation (II)

Unzureichender Anwendungsbereich der 
IVU-Richtlinie und weitergehende Erforder-
nisse aufgrund der Thematischen Strate-
gien der EU
Beseitigung bestehen der Einschränkun-
gen hinsichtlich der Nutzung flexibler In-
strumente, wie z.B. eines Emissionshan-
delssystems für NOX und SOX
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„Wunsch“-Zeitplan
der Europäischen Kommission

12/2007: Richtlinienentwurf der KOM
01/2009: 1. Lesung im EP
12/2010: Veröffentlichung der neuen Richtlinie
07/2012: Frist für die Mitgliedsstaaten zur Umsetzung

der Richtlinie
01/2014: alle Altanlagen, die bisher der IVU- oder den

Sektor-Richtlinie unterfallen waren, müssen
die Anforderungen erfüllen (Ausnahme GFA)

07/2015: alle neu in den Anhang I aufgenommenen
Anlagenarten müssen die Anforderungen der
neuen Richtlinie erfüllen

01/2016: auch alle GFA müssen die Anforderungen
erfüllen

12/2007 01/2016

07/201201/2009

12/2010 01/2014

07/2015
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Konkretisierung der 
Anforderungen der IVU-Richtlinie 

Optionen zur Konkretisierung
EG-weite Emissionsgrenzwerte nach Art. 19 (1)
Informationsaustausch nach Art. 17 (2)

Zielsetzung des Sevilla Prozesses [Art. 17 (2)]

„Die Kommission führt einen Informationsaustausch
zwischen den Mitgliedstaaten und der betroffenen In-
dustrie über die besten verfügbaren Techniken, die da-
mit verbundenen Überwachungsmaßnahmen und die 
Entwicklungen auf diesem Gebiet durch.“

Koordiniert 

vom EIPPCB 

in Sevilla
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Der Sevilla-Prozess 
erstellt die BVT-Merkblätter

Der Sevilla-Prozess

Ziele:

Weltweite Verbreitung der in 
der EU festgelegten BVT und 
Förderung der angewandten 
Techniken

Harmonisierung des BVT-Ni-
veaus in der EU

Unterstützung der MS bei der 
Umsetzung der IVU-Richtlinie

BVT-Merkblätter

Beschreibung der 
Besten Verfügbaren 
Techniken (BVT) für 
die betroffenen In-
dustriebranchen

(vgl. Erwägungsgrund 27)
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Was geht uns Sevilla an?
Wir profitieren von den BVT!

BVT ist EU-weit anzuwenden:
Grundlage für die Genehmigung von In-
dustrieanlagen in der ganzen EU
Dies bewirkt auch Planungs- und Rechts-
sicherheit für die Anlagenbetreiber.
BVT fördert die Wettbewerbsfähigkeit:
Hoher einheitlicher BVT-Standard in EU ver-
hindert Öko-Dumping
BVT fördert den Export:
Information über anspruchsvolle (deutsche) 
Umwelttechnik in der EU und weltweit
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Die BVT-Merkblätter:
Was findet man darin?

Ausführliche Darstellungen der Prozess- und 
Anlagentechniken eines Sektors
Ausführliche Informationssammlung zu den 
Besten Verfügbaren Techniken 
Bewertung der Information, Darstellung der 
BVT und der mit ihnen erzielbaren Bandbrei-
ten der Emissionsniveaus
Sehr informative Nachschlagewerke für kon-
krete technische Fragen

In der Regel:
Anspruchsvolle BVT-Schlussfolgerungen



21Dr. D. Cohors-Fresenborg / M. Jung – Landesamt für Umweltschutz ST am 13.3.2008

Die BVT-Merkblätter:
Standardgliederung

Zusammenfassung, Vorwort, Umfang
1. Allgemeine Informationen zum Sektor
2. Angewandte Prozesse und Techniken
3. Aktuelle Emissions- und Verbrauchswerte
4. Techniken, die bei der Festlegung der BVT zu 

berücksichtigen sind
5. Beste Verfügbare Techniken
6. Techniken in Entwicklung
7. Abschließende Bemerkungen

Anhänge: Referenzen, nationale Regelungen
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Die BVT-Merkblätter:
Standardgliederung

Zusammenfassung, Vorwort, Umfang
1. Allgemeine Informationen zum Sektor
2. Angewandte Prozesse und Techniken
3. Aktuelle Emissions- und Verbrauchswert
4. Techniken, die bei der Festlegung der BVT zu 

berücksichtigen sind
5. Beste Verfügbare Techniken
6. Techniken in Entwicklung
7. Abschließende Bemerkungen

Anhänge: Referenzen, nationale Regelungen
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Die BVT-Merkblätter:
„Emerging Techniques“

Techniken, die vielversprechende Umweltentla-
stungspotenziale aufweisen, jedoch noch nicht die 
breite Anwendung und Erprobung gefunden haben, 

dass sie als BVT (oder Stand der Technik) 
angesehen werden können.

Sie sind insbesondere für die Weiterentwicklung 
der BVT in der Revision der BVT-Merkblätter von 
Interesse.
Sie finden noch zu geringe Beachtung bei der 
Erarbeitung von BVT-Merkblättern.

Förderprojekte zu „Neue Techniken“
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Die BVT-Merkblätter:
Vertikale vs. Horizontale 

Beispiele:
Industr. Kühlsysteme
Monitoring 
Ökonomische und me-
dienübergreifende
Effekte
Emissionen aus der La-
gerung gefährlicher 
Substanzen und stau-
bender Güter

Beispiele:
Zement- und Kalkindu-
strie
Eisen- und Stahlproduk-
tion
Chloralkali-Industrie
Intensivtierhaltung
Lederindustrie
Gießereien

Horizontal (sektorüber-
greifend)

Vertikal (sektoral) 
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Die BVT-Merkblätter:
Revision

Rechtlicher Hintergrund
Artikel 17 (2) der IVU-RL:
„Alle drei Jahre veröffentlicht die Kommis-
sion die Ergebnisse des Informationsaustau-
sches.“
Dynamische Entwicklung des Standes der 
Technik / der BVT
regelmäßige Aktualisierung erforderlich
Ergebnis der Revision: neue Fassung des BVT-
Merkblattes mit Kennzeichnung der alten und 
neuen Textteile
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Die BVT-Merkblätter:
Fachlicher Hintergrund der Revision

Datenqualität verbessern
Lücken schließen (z.B. fehlende Schadstoffe, 
„weichere“ Anforderungen wie Energieeffi-
zienz etc.)
Handwerkliche Verbesserung der BVT-Merk-
blätter vor dem Hintergrund der Erfahrungen 
der „ersten Runde“
Für uns in D nicht neu: Weiterentwicklung 
des Standes der Technik ist ein dynamischer 
Prozess

Revisionszyklus dauert ca. 8 bis 9 Jahre!
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Die BVT-Merkblätter
Revision hat begonnen

8 Revisionen wurden begonnen: 
Zement- und Kalkindustrie
Eisen- und Stahlindustrie
Glasindustrie

Papier- und Zellstoffindustrie
Nichteisenmetallindustrie
Lederindustrie
Abwasser- und Abgasbehandlung/-manage-
ment in der chemischen Industrie
Raffinerien
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Die BVT-Merkblätter:
Arbeitsstand Februar 2008

Jan. 0716.01.2002Mai 00Jan. 98Nichteisenmetallindustrie

(2009-201119.07.2003Mai  01Feb. 98Textilindustrie

Feb. 0719.02.2003Nov. 02Feb. 98Lederindustrie

(2008)16.01.2002Okt. 00Dez. 97Chloralkaliindustrie

Feb. 0616.01.2002Okt. 00Jan. 98Glasindustrie

(2007)16.01.2002Dez. 00Dez. 97Stahlverarbeitung

- geplanter Beginn 1998 -

(2009-2011)16.01.2002Nov. 00Jun. 97Industrielle Kühlsysteme

Apr. 0616.01.2002Jul. 00Mai 97Zellstoff- und Papierindustrie

Mär. 0516.01.2002Mär. 00Jun. 97Zement- und Kalkindustrie

Okt. 0516.01.2002Dez. 00Mai 97Eisen- und Stahlerzeugung

- geplanter Beginn 1997 -

Revisions-
beginn 

(geplant)

Bekanntmachung 
im Amtsblatt der 

EU

Fertigstellung 
bzw. 

Entwurfsdatum

Tatsächlicher 
Arbeitsbeginn

BVT-Sektor

EU-Arbeitsprogramm zur Erstellung von BVT-Merkblättern (Stand: Februar 2008)

Vollständige, aktuelle Tabelle siehe auch: www.bvt.umweltbundesamt.de
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Umsetzung von BVT-Merkblättern

Beschreibungen von BVT 
in BVT-Merkblättern

Artikel 17 (2)

„Lokale 
Bedingungen“

Artikel 9 (4)

Genehmigungen basieren auf:
1. den BVT-Merkblättern (und weiteren vorhande-

nen Informationen)
und/oder
2. nationalen, rechtlich bindenden Vorschriften 

Artikel 9 (8)
und/oder ggf. Leitlinien der Mitgliedstaaten
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Praktische Umsetzung von BVT-
Merkblättern: 2 Optionen

Rechts- und Planungs-
sicherheit für Betreiber
Gleiche Anforderungen 
auf hohem Niveau
Schnelleres 
Genehmigungsverfahren

Minimales 
Vorschriftenwerk
Große Flexibilität
anspruchsvolle 
Anforderungen?

Allgemein bindende, 
nationale Rechts-

vorschriften

Ausschließlich
regionale o. lokale 

Umsetzung
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Praktische Umsetzung von BVT-
Merkblättern: 2 Optionen

Nationale, allgemein bindende 
Rechtsvorschriften

Ausschließlich regionale 
oder lokale Umsetzung

Anforderungen in Form nationaler, 
allgemein bindender Rechtsvorschrif-
ten statt nur in Genehmigungsauflagen 
festgelegt (Artikel 9 (8)):

Rechts- und Planungssicherheit für 
Betreiber
Schnelleres Genehmigungsverfahren
Keine regionalen Unterschiede
Kein regionales Umweltdumping und 
kein „Auffüllen“ von Umweltmedien
...

Individuelle Entscheidungs-
findung im einzelnen Geneh-
migungsverfahren unter Be-
rücksichtigung der BVT-
Merkblätter (Artikel 9 (4)):

Minimales Vorschriften-
werk
Maximale Flexibilität
Schwierigere Durchsetzbar-
keit anspruchsvoller Anfor-
derungen
...
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Rechtliche Umsetzung der IVU-
Richtlinie in Deutschland

Artikelgesetz vom 27. Juli 2001Stand der Technik = BVT

TA Luft
2002 AbwV

Frist: 
2007 1999
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Rechtliche Umsetzung der IVU-
Richtlinie in Deutschland (I)

Umsetzungsfristen der IVU-Richtlinie
Neuanlagen: 30.10.1999
Altanlagen:   30.10.2007

Artikelgesetz vom 27.07.2001
Stand der Technik = Beste Verfügbare Techniken

Novellierung des untergesetzlichen Regel-
werkes

Luftreinhaltung: TA Luft 2002
Bundes-Immissionsschutzverordnungen 
Gewässerschutz: Abwasserverordnung (AbwV)
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Rechtliche Umsetzung der IVU-
Richtlinie in Deutschland (II)

Umsetzung
Verordnungen haben unmittelbar bindende Wir-
kung, Verwaltungsvorschriften binden hingegen 
nur die Behörden.
Im Hinblick auf die TA Luft muss daher die ab-
schließende Festlegung der Anforderungen im Ge-
nehmigungsbescheid erfolgen.
Generell: meist abschließende Festlegung in
- immissionsschutzrechtlichem Genehmigungsbe-

scheid und
- wasserrechtlicher Erlaubnis
Artikel 9 (8) der IVU-Richtlinie wird daher nicht aus-
geschöpft.
Bei Bedarf Abwägungsspielraum nach Artikel 9 (4).
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Umsetzung von BVT-Merkblättern 
in D: z.B. TA Luft / AbwV

Neues oder revidiertes 
BVT-Merkblatt

Nein

Keine 
Änderung 

der bindenden 
Regelungen

Änderung der Abwasserverordnung 
oder Entbindung der Behörden von 

der speziellen Regelung in der TA Luft

Ja

Enthält BVT-Merkblatt 
weitergehende BVT als 

existierende Regelungen?

36Dr. D. Cohors-Fresenborg / M. Jung – Landesamt für Umweltschutz ST am 13.3.2008

Rechtliche Umsetzung von BVT-
Merkblättern in D

Änderung der TA Luft bei Erscheinen neuer 
BVT-Merkblätter

TA Luft gilt zunächst weiterhin
Vom BMU eingesetzter Ausschuss im Sinne des §
51 BImSchG (beteiligte Kreise) prüft Bedarf für 
neue emissionsbegrenzende Anforderungen 
Ggf. Bekanntmachung des BMU entsprechend 
§ 31a (4) BImSchG (TA Anlagensicherheit) über 
Änderungsbedarf, hier entfällt die Bindungswir-
kung der TA Luft
(Hinweis: nach § 51a Abs. 2 Satz 3 BImSchG

verschoben)

Beispiel: TA Luft
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Praktische Umsetzung:
Bedeutung der BVT-Merkblätter

B
V

T
-M

er
kb

lä
tte

r

Erarbeitung deutscher Rechtsvorschriften

Emissionsbegrenzung für „untypische“ Anlagen

Konkretisierung v. grundsätzlichen Anforderungen, 
Dynamisierungsklauseln & Minimierungsgeboten

Weitergehende Maßnahmen bei Überschrei-
tung von Immissionswerten
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Auszugsweise Übersetzung der 
BVT-Merkblätter

0 5 10 15 20 25 30

* www.bvt.umweltbundesamt.de

Fertig und im Internet*

Planung für 2008

Gemeinsam finanziert 
von Bund und Ländern
sowie von Österreich
Abwicklung durch das 
Umweltbundesamt

In Prüfung

In Arbeit
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Fazit: 
Bedeutung der BVT-Merkblätter

Große faktische Wirkung der BVT-Merk-
blätter, auch wenn nicht direkt rechtlich 
bindend
In der EU werden Umweltanforderungen an 
Anlagen auf hohem Niveau harmonisiert 
und kontinuierlich fortentwickelt. 
In D Basis für die Gestaltung allgemeiner 
verbindlicher Vorschriften
In D Erkenntnisquelle für Konkretisierun-
gen und weitergehende Maßnahmen im in-
dividuellen Genehmigungsverfahren
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Fazit: 
Stand des Sevilla-Prozesses

32 BVT-Merkblätter fertig; 1 Entwurf; die 
Revision von 8 hat begonnen.
Qualität der BVT-Merkblätter ist hoch (mit 
einigen, wichtigen Ausnahmen)
Bei der Revision der BVT-Merkblätter: 
hohe Qualität halten und in der Revision 
(weiter)entwickeln

Wichtige Voraussetzung:
Bereitstellung belastbarer Daten (Emissionen, 
Verbräuche, Kosten) fortschrittlicher Anlagen
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Informationsmöglichkeiten zum 
Sevilla-Prozess

Unter www.bvt.umweltbundesamt.de fin-
den sich:

Fertige BVT-Merkblätter
Deutsche Teilübersetzungen
Deutsche Beiträge zu den BVT-Arbeiten
Informationen zur Umsetzung der IVU-
Richtlinie in D
Links rund um die IVU-Richtlinie: zum 
EIPPCB, zur KOM …

Zugang zur passwortgeschützten Seite mit 
Kenn- und Passwort „bevaute“
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IVU-RL und BVT-Merkblätter als 
europäischer „Exportschlager“

Internationale Vermarktung der BVT-Merk-
blätter sowie des deutschen Standes der 
Technik - Beispiele:

Vielfältige internationale Anfragen zu Konzept und 
Inhalt der IVU-RL sowie der BVT-Merkblätter
Internationale Förderprojekte der EU und von D
Meeresschutz - OSPAR / HELCOM / EU
UN und UN ECE
Genfer Luftreinhalteübereinkommen und seine 8 
Protokolle 
POP Konvention
Weltbank: 
Pollution Prevention and Abatement Handbook
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Fazit:
Chancen für Deutschland

Aktive Beteiligung von Staat, Wirtschaft 
und NGOs im BVT-Prozess
BVT fördert die Wettbewerbsfähigkeit:
Hoher einheitlicher BVT-Standard in EU 
verhindert Öko-Dumping 
Dies bewirkt auch Planungs- und Rechts-
sicherheit für die Anlagenbetreiber.
Werbewirkung: Exportchancen der deut-
schen Industrie steigen durch Information 
über anspruchsvolle Umwelttechniken in 
der EU und weltweit.
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Fazit:
Chancen für die EU

Harmonisierung der Umweltstandards von 
Industrieanlagen auf einem hohen Niveau
Stärkung der internationalen Wettbewerbs-
und Zukunftsfähigkeit der europäischen 
Industrie
EU als Vorreiter auf dem Weg zu einer 
nachhaltigen Produktion
IVU-Richtlinie und BVT-Merkblätter als in-
ternationaler „Exportschlager“ der EU
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Ausblick (I)

Wenn wir die ökonomischen und umwelt-
politischen Chancen der IVU-Richtlinie 
und des Sevilla-Prozesses ernst nehmen 
und für D nutzen wollen, setzt das eine 
aktive deutsche Beteiligung voraus.
Ohne eigene konsequente Umsetzung der 
IVU-Richtlinie sowie hohes Engagement in 
den verschiedenen Umsetzungsprozessen 
riskiert D jedoch seine gute Reputation 
und hohe Glaubwürdigkeit
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Ausblick (II)

Dies beinhaltet auch die konsequente Wei-
terentwicklung des deutschen Standes der 
Technik sowie der „Emerging Tech-
niques“.
Konsequenz:
Behörden (Bund/Länder), Industrie und 
Umweltverbände müssen aktiv am Sevilla-
Prozess mitwirken.
Ziel: 
aktuelle, anspruchsvolle BVT-Merkblätter
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Ausblick (III):
Erforderliche Schritte

Öffentlichkeitsarbeit für die Verbreitung von 
Zielsetzung und Konzeption der IVU-Richtli-
nie sowie der deutschen Umsetzung
Offensive Nutzung der informatorischen In-
strumente ist für eine europäische Harmoni-
sierung des Standes der Technik unbedingt 
erforderlich.
Auch die Weiterentwicklung der IVU-Richtli-
nie kann dazu in den kommenden Jahren 
einen wichtigen Beitrag leisten.
Die Chancen des Sevilla-Prozesses sollten 

genutzt werden!
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Herzlichen Dank 
für Ihr Interesse!

Kontakt:

Dr. Dieter Cohors-Fresenborg
Umweltbundesamt
Fachgebiet III 2.1 (Branchenübergreifende Angelegenheiten)
Wörlitzer Platz 1
D-06844 Dessau
Tel.: +49 340 2103 3233
Fax: +49 340 2104 3233
E-Mail: dieter.cohors-fresenborg@uba.de
Weitere Informationen: www.bvt.umweltbundesamt.de
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Weitere Informationen

Entwürfe und fertige BVT-Merkblätter öf-
fentlich zugänglich unter:
http://eippcb.jrc.es
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Weitere Informationen:
http://eippcb.jrc.es
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Weitere Informationen

Unter www.bvt.umweltbundesamt.de fin-
den sich:

Fertige BVT-Merkblätter, 
Deutsche Teilübersetzungen,
Informationen zur Umsetzung der IVU-
Richtlinie in D,
Veröffentlichte deutsche Beiträge zu den 
BVT-Arbeiten,
…

In Vorbereitung eine Seite des Umweltbun-
desamtes „Nachhaltige Produktion“
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Weitere Informationen

European Pollutant Emission Register
(EPER)
und
European Pollutant Release and Transfer 
Register (E-PRTR)
http://www.eper.cec.eu.int/eper/default.asp
www.eper.de sowie www.home.prtr.de
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